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Leistungsträger Alles über das Marathonkumt
Marathonkumte eignen sich 
besonders für die Zweckmä-
ßige Anspannung im 
Gelände und im Training. 
1990 war es noch so, dass 
im Sport mit ganz leichten 
Spitzkumtgeschirren 
gefahren wurde; bedingt 
auch mit Brustblättern oder 
englischen Kumten mit ent-
sprechenden Unterlagen. Es 
waren oft selbstgebaute 
Insellösungen, aber nichts 
ausgereiftes, so dass sich 
schließlich einige Fahrer an 
Albrecht Mönch mit den 
Worten wendeten: „Komm, 
mach doch mal was, das 
man verstellen kann und 
das fürs Marathon optimal 
ist!“ Pferd & Wagen verrät 
Ihnen, was Alberecht Mönch 
daraus gemacht hat!

M önch fuhr 1990 gleich nach Paris, 
weil er wusste, dass die franzö-
sische Post bereits Ende des 19. 
Jahrhunderts so genannte Brust-

kumte verwendete, die uns heute als Ma-
rathon- oder Kombigeschirr geläufig sind. 
Er fand dort einiges an Anregungen in den 
Musen und fuhr zurück nach Deutschland 
mit einem Kopf voller Ideen. 

Die französischen Brustkumte hatten 
mehr so eine Art Lederlatz vor der Brust 
und waren noch nicht so ideal, wie es sich 
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Wichtige Qualitätsmerkmale
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Mönch vorstellte: „Ich habe dann erstmals 
1990 etwas mit Metallbügeln gemacht, die 
man in der Höhe verstellen konnte und die 
sich in der Weite angepasst haben.“, be-
richtet er. Nach vier Jahren Experimentie-
ren und Testen hat Mönch dann 1994 als 
erster in Deutschland seine Marathon-
kumte ausgeliefert. Norbert Stahl hat das 
erste Mal so ein Geschirr gefahren und war 
damit gleich erfolgreich. Mit den Erfah-
rungen von ihm und anderen Fahrern hat 

Mönch dann immer weiter entwickelt und 
die Kumtblätter so weit ausgeschnitten, 
dass das Buggelenk schließlich so frei war, 
dass die vorderen Gliedmaßen des Pferdes 
raumgreifend nach vorn treten konnten. 
Der Clou an dieser Passform war, dass über 
Brust und Schulter optimal gezogen wurde. 
Wurden die Kumtblätter zu weit ausge-
schnitten, kippten die Geschirre und 
drückten in den Nacken. „Schließlich habe 
ich die Form so ins Verhältnis gebracht, 

dass der Druck optimal verteilt wurde, wie 
beim englischen Kumt.“, erläutert Mönch.

Pferdeschonung vom TÜV bestätigt

Es folgten noch Versuche mit der Firma 
DEKRA beziehungsweise mit Herrn Ah-
rends von der DEKRA, der aufwendige 
Instrumente einsetzte. Er hatte so ge-
nannte Drucksensoren verwendet, die 
flächig verteilt wurden und mit denen 
dann jeder Quadratzentimeter Auflageflä-

che genau gemessen werden konnte. Mit 
diesem Messaufbau wurde im extremen 
Zug nachgewiesen, dass der Druck beim 
Kombigeschirr wirklich optimal verteilt ist. 
Das Optimum war also vom Prinzip her 
unter Dach und Fach! „Das Einzige, was 
wir noch gemacht haben, war, dass wir die 
Kumte für die unterschiedlichen Pferde-
größen   proportional angepasst haben.“, 
fügt Mönch hinzu. „Heute gibt es Kombi-
geschirre vom Endmaßpony bis zum leich-

ten Warmblüter sowie für normale und 
schwere Warmblüter. Wenn es dann in 
ganz extreme Bereiche geht, also die Pferde 
beispielsweise sehr starke Hälse haben, 
muss man einfach andere Kappen auf die 
Marathonkumte machen, die einen größe-
ren Verstellbereich haben.“, ergänzt er. 

In der Regel kann man aber beim Mara-
thonkumt bis zu zehn Zentimeter verstellen. 
Probleme würde es nur geben, wenn ein 
Geschirr von einem sehr großen Warmblüter 

auf einen Lipizzaner gesetzt wird, der sehr 
kurz in der Mittelhand ist, denn dann stim-
men die Blattlängen nicht mehr. Bei den 
Warmblütern variieren die Blattlängen von 
Oberblattstruppe zu Oberblattstruppe ge-
messen von 136 bis 142 Zentimeter. Haflinger 
oder Lipizzaner liegen bei rund 132 Zentime-
ter. Man sieht also, viel macht das nicht aus, 
aber es sieht immer besser aus, wenn die 
Oberblattstruppe senkrecht herunter läuft. 
Und wenn nicht, dann lieber nach hinten 
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So sollte das Geschirr sitzen
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verschoben als nach vorne, denn nach vorne 
zieht es immer den kleinen Bauchgurt in den 
Ellenbogen und stört das Pferd.

Die Zuglinie stimmt bei Marathon- 
und Freizeitwagen immer
Die Marathonkumtblätter sind übrigens so 
lang gewählt, dass der Winkel bei verschie-
den hohen Ortscheiden am Marathon und 
Freizeitwagen immer passt oder zumindest 
nicht ins Gewicht fällt. Außerdem formt sich 
das Leder noch an und das Marathonkumt 
bekommt so die optimale Form. 

Auf die Frage, warum man nicht dort, wo 
die Zugstränge fest gemacht werden, eine 
bewegliche Öse einsetzt, damit der Winkel 
der Zugstränge von vorn herein automatisch 
richtig steht, antworte Mönch: „Ich sage 
immer, dass vorne am Strangansatz alles 
richtig gut mit Leder und Rosshaar abgepol-
stert sein muss und keine geschmiedeten 
Ösen stören dürfen. Gerade im Marathon 
wäre das eine Stelle, an der die Pferde hän-
gen bleiben können oder sich gar verletzen. 
Bei den Arbeitsgeschirren zum Holzrücken 
ist das kein Problem, denn da geht es ja nicht 
zu wie auf der Geländestrecke.“

Wichtig bei allen Geschirren ist, dass sie 
richtig gepflegt werden und gut im Fett ste-

hen. Deshalb nach jedem Ge-
brauch dort, wo die Geschirre 
am Pferdekörper liegen, mit 
einem Reinigungslappen 
durchfahren, um den Schweiß 
zu entfernen. Anschließend 
wird mit einem Öl und Fettge-
misch nachgefettet.

Fazit: Kombigeschirre be-
ziehungsweise Marathon-
kumte haben den großen 
Vorteil, dass sie bei den 
Pferden die Zuglast optimal 
auf Brust und Schulter ver-
teilen und so das Pferd 
schonen. Sie lassen sich zu-
dem gut auf andere Pferde 
gleichen Typs anpassen und 
verrutschen auch nicht im 
härtesten Einsatz. Weiterhin 
schützt das dreilagige Leder 
das Pferd, wenn es auf Höhe 
der Brust im Gelände an-
eckt. Die Geschirre haben 
aber auch einen Nachteil: 
Sie passen zu (fast) keiner 
Stilanspannung. �
� Thomas Sagkob n

Früher, Ende des 19. 
Jahrhundert, und 
heute waren die Über-
legungen, die glei-
chen: Das französische 
Kumt, heute Mara-
thonkumt oder Kobi-
geschirr genannt, 
sollte die Zuglast bes-
ser verteilen. Aller-
dings hatte man sich 
damals in Frankreich-
wenig Gedanken über 
die Anatomie der 
Pferde gemacht, so 
dass die Bugspitze 
nicht frei war. Die 
deutschen Sattler, mit 
Wilhelm Rausch an 
der Spitze, übernah-
men um 1914 diese 
Machart. Erst 1990 ver-
änderte Albrecht 
Mönch diese Kombi-
geschirre zum Vorteil 
der Pferde.


